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Die Lebensgewohnheiten Dder Slowafenn Dberuben, ivie Ddie
pieler andern Naturvdlfer vielfach ouf uralten Tberlicferungen, teils
heidnifd), teils drijtlid-religiojen Hl]prunq 3, dic heute, da ihr Sinn langit
in ‘l\elqcmulut qeriet, als Auzjluf des Aberglaubens erideinen. 2Aufer
pen fird)lichen Fefttagen werden aud) olle widtigeren Familienereigniffe
unter beftimmten Beremonien gefeiert, die oft jelbjt von jenen Dder iveft-
jlomatijchen Nadhbarn abweidhen, dagegen Piige ruﬁﬁc[} orthodorer Farbung
aufmeifen. €p ipielt dag — nidt ficdhlich geweihte, jondern — Frijde,
flieende Waffer am Weithnachtdabend, Charfreitag und ,weifen” Samstagy
eine bejondere, geheimmnisvolle Rolle; nicht minder der Knoblaud), Denen
byaienijchen LVorteile dem Naturvolfe jedenfalls gelaufiger find als un3
ubumoﬁcmen Sulturvdlfern. SKnoblaud) it man am Weihnadtsabend
aum Honighrot, am Tage der HI. Lucie gibt man ihn auferbem mit einem
Stiictdien Brot dem Viel) zur S)[Bmefn alled Vofen, dem 9ccuqeborcmn mird
Snoblaud) mit einem Gelbitiif zujammen nod) bor der Taufe ind Kopf-
tiihlein gevidelt. UAm Weihnad)tSabend jdldaft man auf blogem &Strol-
lager, ,damit Gott eine reiche Crnte befdere”. IMit diejem Strol) iverden
am Tage der ,unfduldigen Kinder” die Obfthbdume gerichen und babd
Rleinvieh gefitttert. -

Bintjden E)%eum[)r» und Dreifonigdtag, fowie an dben Tagen der Pl
Qucia (Freja?) und anderer tweiblider Heiligen darf mcI)t gejponnen iver-
dent, da fonft alle Sdafe degd Hofed zugrunde gingen. In der Detva gilt
der Taq des Hl. Demetring (WMitraj aIxa L08: oder Abrednungdtag fitr dic
ganze Wirtidaft: Dienftbotenvedyiel, Jahresabrednung und -bezahlung,
mandmal unter Darbringung Firdlider Opfer (von Sdafproduften);
biefe Abrecdhnung heifit daher aud) mitrovgni.

Muc) beim Vegrabnis {pielt dad bei der Geburt erivabhnte Geldjtitd
eine jhpmbolijdhe Rolle: Ein Kreuger wird auf dad 24 Meter Hobe, maj-
jibe, bom Bauer jelbjt erzeugte und berzierte @raﬁfreug befejtigt und bor
der Grablegung in 2 Halften gejpalten, derven je cine ind Grab und ind
Wohnhausd ded Verftorbenen getvorfen ivird.

Bei den Hodyzeitdqebrauchen nimmt, ie bei allen latvijden BVilfern,
der Vrautiverber eine bejonderd widhtige Stelle ein (vergleidhe die befannte
Oper Friedr. Smetana’d ,Die verfoufte Braut”), Den Brautring gibt
nidit der Brautigam, jondern die Braut. Wdhrend des Hodyeitdefjens, dasd
wie daz hl. Abendmahl unter zablreiden Fevemonien fjtattfindet, wird
gefungen, jedodh meift einzeln. Fiir die Braut werden eigene Speifen, ie
Ponig verabreidt; unter den fonjtigen Geridhten felen al3 nationaleigen-
tHimlid) der BD%ICID eine Art , Kolatidhe” (Pfannfuden mit Mohn oder
Obftmarmelade), dann die rezanfa, eine Suppe mit feingejdnittenem
gleifd) und Gemitje, genannt. Die Gdfte befommen um Abjdied ald
Ehrenbegengung befondere Rolatiden, poflona gelheifen.

~ (Fortfetung folgt.)
S S S R S R e S R T R I R I I I I I I R I

- Bundesprafivent Ednumd Sdmulihe}.

Bundedprafident Cdmund Sdulthef;, Chef de3 Eibg. Volfdwirtidafts-
departements, ift 1868 in Billnacdern (Aargaw) geboren und Biirger von
Brugg und Fiivic). G ftudierte Juridprudens in Strafburg, §Dtumﬁcn,
Reipzig und BVern und praftizierte nad) einem Aufenthalt in Paris feit




- e eV B et B PN Y N P 'Afﬁm_g_".td.m eV B B B B B e P I P
{ e ey ey . - v - L e

R e . - e N R W L e, e Wl we e ey e e

¥ B 1501 als mivalt in Brugg.  Crjt

25jahrig wurde ¢v 1893 in ben
aargautidhen Grofjen Nat gavablt,
pem ev big 1912 angehorte und den
er 18HT7 prajidierte. 1905 bis 1912
vertrat cr den Santon arvgan 1m
Sdpveizerijden Etanderat und var
gletchzeitiq Prajident der freifin:

nigen Pavter  Jemmnes  Henmatfans
tons,  Am 17, Jult 1912 ourde
cv 1 Ddic oberfte Grefutive der Eid-
qenojjenjchart  qewdhlt, an deren
Spite cr erftmals 1917 {tand und
1 der e 1920 die Vizeprafident-
fbatt innehatte.  Wie er fdhon als
Prajident wund Verichteritatter der
Defreffenden  Qomumiffion des
Ctanderates in widtigen  Gifen-
bahngejchatten jid) Hervorgetan, jo
verwaltete  Sdulthef; vor  allem
wahrend bder Kriegs- und Nad-
fricgszeit die dem WoltSwirtidafts,
Departement  augeteilten  audge-
dehnterr und dornenvollen Gebicte des Handels, der Sndujtrie und der Land-
wirtjdaft mit quogem praftijGem Gejchict, jtarter Cnergie und uncrmiid-
licher Arbeitstraft. Vor allem war er exfolgreidh in der BVerjorgung der
Sdpweiy mit Lebensmitteln und Nobitoffen tatiq, nicht minder audy in
per LVerivivtlihung jozialer Neformen und gemeinniibiger Snjtitutionen.

Per MMutier Tied.

I hab' meinen Jungen weit draugen tm Land,
Und weif nidt, wie es ihm gebt ;

Weif nur, daf bet thm, der mir entfdwand,
AW mein Sinnen und Denken fteht.

I jtand auf der Sdwelle, da fam er herbei,
Und fagte beflommen ,Abde” :

Sein Auge war feudyt, und er lidelt’ dabei — —
Db i) thn wohl wieder feh’ P —

Jdy fiipte das blithende Jungengeficht,
Wir driidten uns nodymals die Hand;
Ad) Bolt, was war das fir ein bittrer Widht,
Der Sdjeiden und Uleiden erfand! —

Dann ging er, mit {dmer;lidh bewegtem Bemiit,
Ein Ladeln auf feinem Beficht;

Du herslieber Junge, daf Bott didy behit! . . .
Denn i) — id) fann es ja nidt! —-

Hanny focher:Geel.




	Bundespräsident Edmund Schulthess

